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IN einem Vortrag über die « Psychologie

des kriegsgeschädigten Kindes», den

wir kürzlich hörten, versuchte der Referent
unter Zuhilfenahme vieler Fremdwörter zu

beweisen, daß ein großer Teil der europäischen

Jugend unheilbare seelische

Verletzungen erlitten hätte. Er behauptete, daß

jene Knaben und Mädchen, die im zarten
Kindesalter erleben mußten, wie ihre
Wohnstätten bombardiert wurden, die gezwungen
waren, aus ihren Städten und Dörfern zu
flüchten, zeitlebens unter einem Gefühl der

Heimatlosigkeit leiden würden.

WIR halten diese Verallgemeinerung
für falsch. Dem kleinen Kinde schafft
nicht ein Haus, sondern die Liebe der
Eltern die Heimat. Wenn Kinder im Kriege
psychische Schäden erleiden, so rühren diese

nicht von der Zerstörung der Häuser,
sondern davon her, daß sie oft von ihren Eltern
weggerissen wurden.

EIN Kind, das das Gefühl hat, geliebt
zu werden, fühlt sich auch dann nicht
heimatlos, wenn es in einer Ruine oder in
einem Zigeunerwagen aufwächst. Ein Kind
aber, das diese Liebe entbehren mußte, wird
auch als erwachsen unter einem Gefühl der

Heimatlosigkeit leiden, selbst wenn es in
einer gepflegten Villa lebte und nie das

Los eines Flüchtlings kannte.

NOCH vor wenigen Jahren war es in
der Erziehungsliteratur Mode, ständig vor

den Gefahren der Mutterliebe zu warnen.
Die disziplinierte Regula Amrein und ihre
zurückhaltende Zuneigung wurde der
naturhaften Mutterliebe gegenübergestellt.

JE älter wir werden, um so fragwürdiger

scheinen uns solche pädagogische
Weisheiten. Es gehen auf der Welt mehr
Menschen an Mangel an mütterlicher Liebe
zugrunde als am Übermaß mütterlicher
Verwöhnung.

DER Mensch wird als Fremdling auf
diese Erde versetzt. Wie viele Kinder
schauen in die Welt mit den erstaunten
Augen eines Verirrten, der angstvoll
ausruft: «Wo bin ich eigentlich? » Es ist nun
die Aufgabe der Mutter, es dem jungen
Erdenbürger hier heimisch zu machen. Daß

er dieses Gefühl der Fremdheit verliert,
erreicht sie dadurch am ehesten, daß sie

ihm ihre bedingungslose Liebe schenkt und
ihn bewundert und nicht nur seine Tugenden,

sondern auch seine Unvollkommen-
heiten anerkennt.

DIE wenigsten Menschen leiden an
Selbstüberschätzung; die meisten haben

Minderwertigkeitsgefühle. Gewiß, ihre
Ursachen sind mannigfaltig; sicher aber ist
die Lebensangst kleiner, wenn man in den

ersten Lebensjahren von einer Mutter
betreut wird, die unser Dasein bejaht, die uns
in überströmende, bedingungslose, zärtliche
Mutterliebe einhüllt.
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